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Ka pi tel Eins

Will kom men im Para dies.
Da niel Kind be schat te te sei ne Au gen mit der Hand. Die 

Son ne ver wan del te die Ober flä che des mit Schilf ge säum ten Wei hers 
in glei ßen des Gold. Da niel gönn te sich eine Pau se von Hit ze und har-
ter Ar beit. Die Gar ten bank stand in ei ner Art Na tur lau be unter den 
hän gen den Zwei gen ei ner Bir ke. Eine leich te Bri se zaus te die Blät ter 
des Duft la ven dels, ein rot schnä be li ger Aus tern fi scher tauch te aus ei-
nem Baum stumpf auf und ver schwand so fort wie der.
 Doch selbst das Para dies bot kei ne Zu flucht vor Brenn nes seln und 
Brombeerdornen. Da niels Hän de brann ten, und sei ne Unter ar me 
wie sen blu ti ge Krat zer auf. Sein ver schwitz tes Hemd kleb te am Ober-
kör per. Vie le Stun den hat te er Baum wur zeln aus ge gra ben; jetzt fleh te 
sein Kör per um Gna de. Sei ne Wir bel säu le sehn te sich nach den wei-
chen Kuh len des al ten Le der ses sels in Ox ford, doch die Stein bank war 
kalt und hart, als hät te ein über zeug ter Pu ri ta ner sie in der Ab sicht ge-
schaf fen, jeg li cher Träg heit be reits in den An fän gen zu weh ren. Da niel 
rieb mit ei nem Sauer amp fer blatt über die blu ti gen Krat zer und ließ 
den Blick über den stei len Ab hang des Tarn Fell nach oben glei ten, 
wo ein paar ver ein zel te Wan de rer über Priest Ridge streif ten. Un be ein-
druckt von ir gend wel chen heid ni schen Über lie fe run gen klet ter te ein 
jun ges Paar mit sei nen Kin dern auf ei nem düs te ren, grau en Fels block 
he rum, der sich wie ein Am boss gegen den Him mel ab zeich ne te. Der 
Op fer stein.
 Wenn er sich nicht bald wie der in Be we gung setz te, wür den 
sich sei ne Wir bel ver mut lich fest fres sen. Mit äch zen den Kno chen 
schlepp te sich Da niel über den knir schen den Kies pfad, der um den 
Wei her führ te. We del ei nes Strau ßen farns streif ten ihn, Ad mi rals fal ter 
tau mel ten um bun te As tern. Der Pfad schlän gel te sich um ei nen Rho-
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do den dron, ehe er plötz lich vor ei nem mit Efeu und Jas min be rank-
ten Spa lier en de te, an das je mand ei nen al ten, zer sprun ge nen Spie gel 
ge na gelt hat te. Das Glas ver mit tel te die Il lu sion ei nes mit Gir lan den 
um wun de nen Tor bo gens, hin ter dem der Pfad am Wei her ent lang 
auf ei nen Wald aus Da mas ze ner pflau men zuführ te. Selbst jetzt noch 
brach te der Spie gel es fer tig, Da niel zu täu schen.
 Sein ge bräun tes Spie gel bild warf ihm ein ver zerr tes Lä cheln zu, als 
ob es sich frag te, was aus dem bleich ge sich ti gen Aka de mi ker ge wor-
den war, der in den La ke Dis trikt ge zo gen war und sich dort nie der-
ge las sen hat te. Im mer noch konn te Da niel nicht recht an sein Glück 
glau ben. Erst letz te Nacht hat te er ge träumt, er wä re nur ein Tou rist, 
des sen Frei heits fan ta sien sich in dem Au gen blick zer schlu gen, als die 
Pflicht ihn zu rück ins Col lege rief, wo er ein Se mi nar über vik to ria ni-
sche Ge schich te zu hal ten hat te.
 Auf dem Rück weg kam Da niel an ei ner An samm lung pur pur far be-
ner Fin ger hut pflan zen vor bei. Er lieb te sei nen Gar ten, doch er hat te 
im mer den Ein druck, von ihm an der Na se he rum ge führt zu wer den. 
Er konn te kei nen Sinn hin ter den in Schlan gen li nien an ge leg ten We-
gen und un ver mit telt en den den Pfaden er ken nen, die ir gend wie un-
na tür lich wirk ten und den Ein druck er weck ten, dass sie zu ei nem be-
stimm ten Zweck an ge legt wor den wa ren. Und ob wohl er be reits seit 
drei Mo na ten hier leb te, hat te er die Ab sicht noch nicht er grün den 
kön nen.
 Rät sel fas zi nier ten Da niel. Er hat te schon im mer das Be dürf nis, den 
Din gen auf den Grund zu ge hen. Als er noch re gel mä ßig die Times ge-
le sen hat te, brach te er es nie fer tig, die Zei tung zur Sei te zu le gen, ehe 
er nicht das letz te Käst chen des Kreuz wort rät sels aus ge füllt hat te. In 
die ser Be zie hung war er ganz der Sohn sei nes Va ters. Ben Kind war 
Po li zist ge we sen. Nach der Schei dung war er in den La ke District ge-
zo gen, und Da niel hat te ihn nie wie der ge se hen. In zwi schen war der 
al te Herr ge stor ben, und sein Sohn muss te sich al lein mit dem Mys te-
rium des Gar tens he rum schla gen. Er war sich ganz si cher, dass es eine 
Er klä rung für die Be son der hei ten gab – das Ge heim nis war te te nur 
auf sei ne Lö sung.
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 Wol ken drif te ten über den Him mel. Da niel sah auf die Uhr.
 Geht ein Chief Inspector wohl zum Mit tag es sen? Ich könn te Han-
nah Scarlett an ru fen. Was wä re schon da bei?
 Er kratz te die Er de von sei nem Spa ten und be trach te te das frei ge leg te 
Ge län de stück. Ehe er aufs Land ge zo gen war, hat te er das Wort Brom-
bee re mit sü ßen Obst küch lein und grü nen He cken gleich ge setzt. Heu te 
sah er die Din ge an ders. Jetzt er kann te er in Brom beer ran ken eine stän-
di ge Be dro hung und den Feind ei nes jeden Gärt ners. Zu nächst hat te er 
sie nur zu rück ge schnit ten, doch sie hat ten ihm ei nen bö sen Streich ge-
spielt. Es ge nüg te näm lich nicht, die Trie be un mit tel bar über der Er de 
ab zu schnei den. So lan ge die Wur zel noch im Bo den steck te, wuch sen 
die Ran ken un be irrt meh re re Zen ti me ter am Tag und mach ten das Di-
ckicht noch un durch dring li cher. An die sem Tag hat te Da niel da rauf 
ge ach tet, die ge sam ten Wur zeln aus zu gra ben. Er hat te jeden Trieb bis 
zum Aus gangs punkt zu rück ver folgt und al le Ran ken aus ge ris sen, die 
sich wie der in der Er de ver an kert hat ten. Ei nen Kri mi nal fall zu lö sen 
ging wahr schein lich ganz ähn lich von stat ten – man muss te sich mit un-
end lich viel Mü he selbst dem kleins ten De tail wid men.
 Mit dem Schril len des Tele fons zer split ter te die fried li che At mo-
sphä re. Han nah?
 Seit Wo chen hat ten sie kei nen Kon takt mehr ge habt, doch Da niel 
brach te es ein fach nicht fer tig, sie aus sei nen Ge dan ken zu ver ban nen. 
Vor ei ni gen Ta gen hat te er ihre Han dy num mer ge wählt und eine Nach-
richt auf der Mail box hin ter las sen. Sie hat te nicht zu rück ge ru fen. Er 
hat te na tür lich nicht vor, et was mit ihr an zu fan gen – eben so we nig, 
wie sie et was mit ihm an fan gen woll te. Sie leb ten bei de in fes ten Part-
ner schaf ten, und da mit stand jeg li che Es ka pa de au ßer Fra ge. Aber – 
und das war ihm wich tig – sie hat te mit sei nem Va ter zu sam men ge-
arbei tet. Es wä re doch schön, sich ein we nig über den al ten Herrn zu 
unter hal ten, viel leicht bei ei nem Kaf fee oder auch ei nem Glas Wein.
 Da niel bahn te sich ei nen Weg durch das Blatt werk, oh ne an sei nen 
schmer zen den Rü cken zu den ken. Dem Gar ten weg zu fol gen wä re 
ihm nicht schnell ge nug ge gan gen. Se kun den, ehe er das Tele fon er-
reich te, sprang der An ruf be ant wor ter an.
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 Ver dutzt lausch te er Mirandas sanf ter Stim me. Sie rief sonst nie an, 
wenn sie sich auf dem Rück weg von Lon don be fand. Da niel ver spür te 
ei nen lei sen Stich in der Ma gen gru be. Et wa Ent täu schung? Un mög-
lich. Miranda war die Frau, die er lieb te.
 Du wirst es nicht glau ben, aber mein Zug steht am Bahn hof von 
Crewe. Der Schaff ner hat ge sagt, dass wir ver mut lich noch ein paar Stun-
den hier festhängen. Kei ne Ah nung, was da los ist. Ich bin mal ge spannt, 
was die Bahn sich als Ent schul di gung ein fal len lässt. Nicht die kor rek te 
Art Son nen schein – be stimmt ir gend so et was Blö des. Und? Ist bei dir 
al les klar? Wa rum gehst du nicht ans Tele fon? Sag bloß, du ar bei test im 
Gar ten. Es gießt doch be stimmt in Strö men. Ich ha be noch nie so viel Re-
gen er lebt wie in Brackdale.
 Da niel woll te pro tes tie ren, doch ein Blick aus dem Fens ter sag te 
ihm, dass drau ßen ge ra de die ers ten Trop fen auf die Pflas ter stei ne 
 fie len.
 Na ja, Brackdale war eben doch nicht das Para dies.

»Wel che Nach richt willst du zu erst er fah ren?«, frag te Han nah Scarlett. 
»Die gu te oder die schlech te?«
 Nick Lowther tat, als müs se er hef tig nach den ken, wäh rend er sei-
nen Kaf fee im re cy cel ten Papp be cher um rühr te. Er gä be ei nen ganz 
gu ten Schau spie ler ab, dach te Han nah. Für ei nen Detective Ser geant 
nicht das schlech tes te Ta lent.
 »Du weißt, was ich von der Kraft po si ti ven Den kens hal te«, ver kün-
de te er schließ lich. »Al so gut. Die schlech te zu erst.«
 Die Po li zei kan ti ne füll te sich, die Be am ten der Po li zei von Cumbria 
ta ten des glei chen. Die Füh rungs kräf te hat ten eine Kam pa gne zur Ver-
mei dung von Ar te rien ver kal kung bei ihren Ein satz kräf ten ins Le ben 
ge ru fen, die sich haupt säch lich da rin of fen bar te, dass man wäh rend 
des Som mers das sonst zu je der Ta ges zeit ver füg ba re gro ße Eng li sche 
Früh stück von der Kar te ge stri chen hat te. Der maß geb li che Unter-
schied be stand da rin, dass es jetzt in der Kan ti ne nicht mehr nach 
Cum ber land-Würst chen roch, son dern nach ein ge leg ten Zwie beln.
 Mit ge run zel ten Au gen brauen stu dier te Han nah ihre No ti zen. 
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»Fünf zig Pro zent der Eng län der ha ben kein Ver trauen zur Po li zei, was 
da mit zu tun ha ben könn te, dass wir die Hälf te unse rer Zeit mit Pa-
pier kram im Bü ro ver brin gen, statt uns so lang wei li gen Din gen wie 
der Ver bre cher jagd zu wid men.«
 »Nur die Hälf te unse rer Zeit? Ich fin de, es fühlt sich nach mehr an. 
Und die gu te Nach richt?«
 »Die Po li zei von Cumbria hat sich in Sa chen Leis tung bis fast zur 
Spit ze der vom In nen mi nis te rium ge führ ten Ta bel le vor ge arbei tet.«
 Nick tat, als er sti cke er an sei nem Scho ko la den muf fin. An ihm war 
die Kam pa gne für ge sün de res Es sen spur los vo rüber ge gan gen. Nach 
wie vor be vor zug te er ka lo rien rei che, nähr stoff ar me Im bis se, die wie 
Be weis mit tel in ei nem lan ge zu rück lie gen den Fall von Gift mord aus sa-
hen. Das Ge meins te da bei war, dass er nie auch nur ein Pfund zu viel 
auf den Rip pen hat te.
 »Du darfst nicht ver ges sen, dass ich ein über zeug ter Fan von Car-
lisle Uni ted bin. Ich he ge ein aus ge spro chen tie fes Miss trau en, wenn 
es um Ta bel len plät ze geht.«
 Han nah schob ein Blatt Pa pier über den Tisch. Das Dia gramm 
sah aus wie das Werk ei nes Sta tis ti kers im Voll rausch und zeig te ein 
rot um ran de tes, un re gel mä ßi ges Sechs eck, das im In nern blau schat-
tiert war und von dem in wil dem Durch ei nan der schwar ze Pfei le aus-
 gin gen.
 »Wenn du mir nicht glaubst: Hier ist der of fi ziel le Be weis. Nur 
die se kel ti schen Su per schnüff ler aus Dyfed-Powys ha ben uns über-
 flü gelt.«
 »Und? Hat Lauren schon den Scham pus ge köpft?«
 »Als sie uns hat ru fen las sen, um die er freu li che Nach richt zu ver-
kün den, riet sie uns, nicht zu sehr in Triumph ge schrei aus zu bre chen, 
wenn wir unse re Teams in for mie ren.«
 »Das ist un ge fähr so, als er mah ne ei nen der Glöck ner von No tre-
Da me, im mer schön ge ra de zu ste hen.« Nick trank ei nen Schluck Kaf-
fee und ver zog das Ge sicht. »Ich woll te mal die se neue Rös tung aus 
Gua te ma la aus pro bie ren. Aber ganz ehr lich: Der ganz nor ma le Bil lig-
hei mer ist mir tausendmal lie ber.«
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 Han nah unter drück te ein Gäh nen. Nicht, dass Nick sie ge lang weilt 
hät te. Nick lang weil te sie nie. Aber schon wäh rend Laurens Ge quas-
sel hat te sie gegen den Schlaf an kämp fen müs sen. Viel leicht hät te sie 
sich ei nen schwar zen Kaf fee ge neh mi gen sol len, ehe sie zur stell ver tre-
ten den Po li zei prä si den tin ging. Zwar konn te ei nem von dem bit te ren 
Ge schmack gna den los übel wer den, aber zu min dest hielt das Ge bräu 
ei ni ger ma ßen wach. Der we ni ge Schlaf der ver gan ge nen Näch te for-
der te sei nen Tri but. Noch um vier Uhr mor gens hat te Han nah wach 
ge le gen und sich be müht, Marks ein tö ni ges Schnar chen zu über hö ren.
 »Oh ja, dei ne Leis tun gen auf dem Ge biet exo ti scher Heiß ge trän ke 
ha ben Lauren sehr ent täuscht.«
 Nick grins te. Die stell ver tre ten de Po li zei prä si den tin lieb te nichts 
so sehr wie of fi ziel le Sta tis ti ken. In Dia gram me ein ge tra ge ne Daten 
und Se mi na re über sys te ma ti sche Kon troll me cha nis men ge hör ten zu 
den Din gen, die Lauren wirk lich Spaß mach ten. Wer brauch te schon 
Hand schel len oder DNA-Pro ben, wenn es Schlüsselindikatoren für 
Leis tung gab? Es hat te Zei ten ge ge ben, da hat ten Vor ge setz te da mit 
ge prahlt, wie her vor ra gend sie die Kri mi na li tät und ihre Wur zeln be-
kämpf ten. Heut zu ta ge neig ten sie eher da zu, Stan dards in Form von 
Qua li täts be wer tung und aufsehenerregenden Ini tia ti ven zu set zen. 
Lauren zähl te zur Rie ge der er bar mungs lo sen Mo der ni sie rer und pre-
dig te ver netz tes Den ken und das in sti tu tio na li sier te Über er fül len von 
Vor ga ben. Als Po li zist hat te man heu te in ei ner Art Dau er eu pho rie zu 
ver wei len. Den Un glück se li gen, die hin ter den Er war tun gen zu rück-
blie ben, wur den Zah len wie Bro sa men zur Auf recht er hal tung der Mo-
ral hin ge wor fen. Eigent lich konn te es nur noch bes ser wer den. Wenn 
die Auf klä rungs ra ten san ken, wür de die Po li zei in den Au gen der Bür-
ger wie der zu Eh ren kom men. Die Tat sa che, dass we ni ger Ver bre chen 
auf ge klärt wur den, konn te man ent we der mit ei nem sta tis ti schen Feh-
ler oder da mit er klä ren, dass die zur Er mitt lung kom men den Fäl le 
akri bi scher aus ge sucht wur den.
 »Mit an de ren Wor ten: Unser Cold-Case-Team bleibt be ste hen?«
 »Nicht nur das. Lauren küm mert sich so gar um zu sätz li che Gel der. 
Und du weißt ja: Was sie will, das be kommt sie auch.«
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